
211

Abnorme und seltene Gäste.
Von G. V a llo n -U d in e .

7. L'ui'ilus in6i'u1tr-vl8e1v0i'U8! MV.
Ain 25. O ctober w urde in  der N ähe von Udine in  einem fü r die Drosseln 

und finkenartigen Vögel ausgestellten Netze ein wunderschöner M ischling gefangen. 
W enn  m an auch den Vogel m it großer Aufmerksamkeit betrachtet, so kann m an  
doch nicht m it S icherheit bestimmen, welcher der in  E u ro p a  bekannten D rosselarten  
derselbe angehört. M einestheils w äre ich geneigt eine K reuzung von Amsel (^ui-cku8 
m oru ln ) und S chnerr- oder Misteldrossel ( ? u r ä u 8  vi86ivoru8) zu erkennen. Voll 
ersterer hat er die un teren  T heile des K örpers und die G röße, obwohl letztere etw as 
kleiner is t, von der Misteldrossel die Zeichnung der F lügel oder besser gesagt die 
Hellen S ä u m e  der S chw ungfedern , der Eckflügel und der Flügeldecken und die 
charakteristischen kleinen lichten Federchen der O hrgegend. D ie  F a rb e  der oberen 
T heile des K örpers ist sehr dunkel, e rin nert aber gewissermaßen an  jene der D rosseln, 
sowie auch die Zeichnung der K opsfedern, welche beinahe gleich ist derjenigen bei 
den M isteldrosseln, n u r  daß der dunklere T e in t einen Unterschied macht. A ls  ich den 
Vogel bekam —  15 T ag e  nach seiner G efangennahm e —  befand er sich in  einem 
erbärmlichen Zustande, so daß ich zweifelte ihn am  Leben erhalten  zu können. D ie  
F üße w aren  gelähm t und der Schw anz fehlte ganz. O bw ohl gegenw ärtig  —  dank 
der außerordentlichen Pflege —  seine G esundheit vollkommen hergestellt ist, zeigt 
sich doch noch keine A n deu tun g , daß der Schw anz anfinge nachzuwachsen. I n  der 
detaillirten  Beschreibung, die ich nun  wiedergebe, fehlt daher die F a rb e  und die 
Zeichnung der S teuerfedern . —  S t i r n ,  V order- und Hinterkopf und alle übrigen  
oberen T h e ile , die Schwanzdecken nicht ausgenom m en, sind braun-grauschw ärzlich  
m it kaum merklichem gelbgrünen Hauch und schwach lichteren E ndsäum en der Federn. 
E s  e rinnert in  dieser Beziehung die Zeichnung an  die des vi86ivoru8) n u r  daß 
die F a rb e n  bedeutend dunkler sind. U ntere K örpertheile, Schwanzdecken inbegriffen, 
b raunschw arz, fast schwarz, m it sehr schmalen (kaum bem erkbaren) g ra u b rau n en  
E ndsäum en, welche an  der Kehle, an  den oberen B rusttheilen  und in  der Aftergegend 
fehlen. Letzterer T h e il ist schmutzig weiß b is gelblich. V on der F a rb e  der U n te r­
theile ist noch ein S tre ife n , welcher von den Nasenlöchern beginnend und die Augen 
einschließend, (oberhalb beinahe am  Auge abschneidend), sich gegen die Ohrgegenden 
hinzieht und sich h ier bedeutend au sb re ite t, so daß er sich m it der F ä rb u n g  der 
U ntertheile vereinig t und an  der Schultergegend endigt. D ie  O hrgegenden , wie 
bereits erw ähnt, e rinnern  im  G anzen an  "U vi86ivoi'U8: es sind hier kleine lichte 
Federchen vorhanden. H ie und da kommen einige lichte Federchen u n te r den O ber­
decken der ersten Schw ungfedern zum Vorschein. Auch die F a rb e  des A ugenringes 
ist gleich jener der M isteldrossel, n u r  daß er bedeutend schmäler ist.
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D ie Flügeldecken erster und zweiter O rdnung  haben die nämliche F arb e  der 
oberen T heile  des K ö rpers, m it breiten  gelb-röthlichen R ä n d e rn , und stechen die 
Hellen R än der bedeutend ab von der dunkleren G ru nd farbe . I n  dieser Beziehung 
nähert sich der M ischling am  meisten der S ch n e rr-D ro sse l (IV v ise ivo iu s).

D ie  Schw ungfedern  haben im  Allgemeinen die dunklere F a rb e  der F lügel­
decken, die R än der aber sind ebenfalls bedeutend schmäler. D ie  Eckflügelfedern 
b ra u n  bis schwarz m it breiten gelb- b is röthlichen R än dern .

D ie un teren  Flügeldecken sind b raun-schw arz; die Schw ungfedern un terhalb  
silberweiß an  der B asis , grau-schwarz gegen die Spitze zu; die Schulterfedern  rein  
seidenweiß. D a s  Auge ist braun-schw arz, der Oberschnabel H ornbraun, der U n ter­
schnabel an  der B asis und der Oberschnabel an  den K anten gelb-fleischfarben; die 
Spitze des Unterschnabels H ornbraun, die F üße gelb-fleischfarben, die K rallen b ra u n .

Leise, kaum hörbar singt er den ganzen T a g  über in  meinem geheizten Z im m er 
und läß t mich hoffen, daß er im  nächsten F rü h ja h r  m it seinem fröhlichen Gesang 
m ir manche trübe S tu n d e  verschönern w ird .* )

8. Huuäa arv6N8i8.
D ie  vorliegende prachtvoll-lichtfarbige V arie tä t der Feldlerche ist kein voll­

ständiger A lbion: die vorderen K örpertheile haben eine g rau -w e iß e  allmählich in  eine 
weiße übergehende H au p tfä rb un g , nach h in ten  zu in  einer W eise, wie ich sie bis 
jetzt noch nicht beobachtet habe.

E in  S tre ife n  über den A ugen , die S pitzen  der H interkopffedern, die Kehle, 
die B ru st und ein T h e il des H alses sind g ra u -w e iß  gefärbt und licht-gelblich über­
flogen. D ie  B as is  der Rückenfedern ist dunkelgrau, w ird h ier und da n u r sichtbar, 
und bildet sich dadurch eine unregelm äßige Zeichnung. S äm m tliche Deckfedern und 
die Schw ungfedern  zweiter O rd nu ng  haben weiße S chäfte und schmale gelblichweiße 
R änder. D ie  Schw ungfedern erster O rdnung  sind rein  weiß m it eben solchen 
S chäften . D ie  S teue rfedern  sind in  der M itte  und an  den A ußenw änden weiß, 
der zwischen diesen zwei S tre ife n  bleibende R au m  sehr b laß-aschgrau . A uf Kehle 
und B ru st befinden sich einige schwache längliche aschgraue Flecken, welche an  der 
Kehlseite dichter au ftre ten .

D e r  Oberschnabel ist bräunlich, seine R än d e r von der B asis  b is fast zur Spitze 
und der Unterschnabel horngelb m it dunkler Spitze; der F u ß  gelb-fleischfarben, die 
N äg e l etw as dunkler.

S e in e  Länge beträgt 16,3 e m , der Schw anz von der W urzel 6 ,3 ,  der

*) Nach gefl. brieflicher Mittheilung hat sich diese Hoffnung nicht erfüllt Der Vogel ging 
durch unermittelte Ursache Plötzlich ein, ehe das Frühjahr herangekommen war. Die Red.
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Schnabel von der B asis  1,2, die m ittle re  Zehe sam m t N agel 2 ,1 , der N agel 0 , 5 , 
die äußere Zehe sam m t N agel 2,0, deren N agel 1,7.

D e r  genaue F a n g o rt ist m ir nicht bekannt; ich kaufte diesen schönen Vogel 
au f dem M arkte in  U dine, einem in  dieser Beziehung ü berau s reichen P la tz , am  
5. Novem ber 1881 und zweifelte nicht, daß derselbe in  einer C am pagna der U m ­
gegend gefangen worden ist.

B e m e r k u n g e n
zu dem Artikel des Herrn Hanptmarm vou Schlechtendal:

„Ein Beitrag zn der Naturgeschichte des Sperlings".
Von Major Al e x a n d e r  von  Homeyer .

H err von Schlechtendal wünscht am  Sch luß  seines B e itra g e s , daß Ulan auf 
den S p e r lin g  resp. au f die A bhandlung zurückkommen möge.

D e r  H err A u to r sag t: „ D e r  S p e rlin g  b rü te t 3 — 4 m al des J a h r e s  4— 6 E ie r 
a u s , u n d  d e r  e rs te  A n w u c h s , der M itte  M a i das Nest v e rlä ß t, ist i n  d ie s e m  
J a h r e  schon w ie d e r  b r u t f ä h i g .  E r  entwickelt eine F ruch tbark eit, die der allen 
Ungeziefers ähnlich sieht." —  D a ß  der junge S p e rlin g  bereits im  August und 
S ep te m b e r b r u t f ä h i g  ist, bezweifle ich nicht, wohl aber, daß er wirklich zu einer 
B r u t  schreitet. D e r  junge S p e rlin g  ist im  S p ä tso m m er an  der dickwülstigen, gel­
ben Schnabelw inkelpartie  zu erkennen, und habe ich n iem als ein solches T h ie r  a ls  
„ M u tte r  oder V a te r"  beim Nest beobachtet. Dennoch w äre es ja  möglich, und nehme 
ich gern  Bescheid von anderen O rn ithologen  an , w eshalb  ich b itte, den F a ll  „ a u s  der 
P r a x is "  au fzuk lären ?)

Der Herr Autor sagt ferner: „Aurikeln, die frühen lieblichen, buntfarbigen 
Blüthen, die im April häufig mit dem Schnee zu ringen haben, also sicherlich 
kein Insekt bergen, werden alljährlich vom Sperling mit besonderer Lust abge­
rissen und umhergeschleudert."

Nach O. W ilde, einem anerkannt tüchtigen Entomologen, leben an der Aurikel *)

*) Bei jungen Haussperlingen und Goldammern schwellen im Spätsommer die Testikeln an, 
wenn auch nicht so, wie im Frühjahr bei den Alten, und findet ein Treiben der jüngeren Weibchen 
statt, wie bei den Rehen während der Winterbrunst, welches Treiben bei den Goldammern bis 
spät in den Herbst hinein währt. Verhehlen kann ich nicht, daß ich bei einigen sehr spät im Jah r 
gefundenen Bruten von Goldammern den sehr bestimmten Verdacht hatte, sie gehörten dies­
jährigen Vögeln an, und ebenso auch zweimal bei Bruten von Haussperlingen. Mit Bestimmtheit 
aber kann ich es nicht behaupten. I n  der Gefangenschaft brüten Goldammern schon im ersten 
Jahre, das lehren meine Erfahrungen; ob es auch Sperlinge thun, weiß ich nicht.

K. Th. Liebe.
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